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273. Sonnabend den 21. November 1891- IX . Zahrg.

A r '  Die Invalidenrente.
!- ^Eund des Invalid itä t«- und AlterSversicherungs- 
^  bisher nur Altersrenten zur Auszahlung gelangt.

November d. I .  tr it t  der Zeitpunkt ein, von 
^val'Ü ES auch möglich sein wird, berechtigte Ansprüche auf 
bejj>"^nrente zu erheben. Es ist nun sowohl im Interesse der 
Fehl entscheidung über die Festsetzung von Nenten betheiligten 
Niejtz,. E" und ehrenamtlichen Organe als auch behufs Ver- 

unnöthiger Verwaltungskosten dringend zu wünschen, 
»ich,?" Versicherten keine Ansprüche an die Versicherungs- 
^  ^  Abstellt werden, die von vornherein aussichtslos sind.
dky, Beziehung darf zunächst betont werden, daß alle vor 
G ^ "S s ttre te n  des Invalid itä t«- und AlterSversicherungs- 
Iich, vor dem 1. Januar 1891, bereits invalid gewe- 

^"^on«n nicht in den Bezug von Invalidenrente treten 
ü»Ij der Uebergangszeit, die bis zum Anfang
Sd, ,,, ^  reicht, und für die besondere gesetzliche Bestimmun- 
^  offen sind, müffen ,hauptsächlich drei Bedingungen von 

"E" erfüllt werden, welche Anspruch auf die Jnva- 
t) »>. ? erheben. Zuerst müffen sie ein Beitragsjahr oder
»lehr "  hindurch Beiträge entrichtet haben. Krankheiten von 
»̂de>,  ̂ .^bentägiger Dauer sowie militärische Dienstleistungen 

Rjsiy .P * BeitragSzeiten in Anrechnung gebracht. Sodann 
^»»e ^  betreffenden Versicherten dauernd erwerbsunfähig im 
»ich; Gesetzes sein, d. h. sie dürfen körperlich oder geistig 

^  ^  Stande sein, mindestens einen Betrag zu ver- 
^E^cher gleichkommt der Summe eines Sechstels des 

Äle, ? ""ts  ber Lohnsätze, nach welchen für sie Beiträge ent- 
M g . °»ben sind, und eines Sechstels des dreihundertsachen 
»»h ka . ortsüblichen Tagelohnes. Die erwähnten Lohnsätze 
'E drin ^ E erste Klaffe 300 Mark, für die zweite 500, für 

^»ilb iil ^ 0  und für die vierte 960 Mark. Die Höhe des 
^»»1,1 » Tagelohns ist für jede Gemeinde durch die Behörde 

Anlacht. Jeder Versicherte kann demnach selbst beur- 
^4t. »r erwerbsunfähig im Sinne des Gesetzes ist oder 
L scheid "^uernde" Erwerbsunfähigkeit vorliegt, wird der 
^ ^ " " 3  ^  einzelnen Falle vorbehalten bleiben müffen. 
M  E Halbinvalide haben aber keinen Anspruch auf Rente, 
b^alid,/! ^  Ein Fall vorgesehen, welcher dem E in tr itt von 

gleichkommen soll. Es ist bestimmt, daß die Ver- 
^rbh '. Welche ein Jahr hindurch wegen Krankheit völlig er- 
r^olid»» ^ gewesen find, für die weitere Zeit ihrer Krankheit 
A  dies, erhalten sollen. Es ist wohl nicht zweifelhaft, 
^  l»den ^Eliimmung auch für die Uebergangszeit Platz greift. 
? , ^er nicht ein Beitrags-, sondern ein Kalenderjahr
?s 1>r?,,i.^mmt, so kann es erst nach dem 1. Januar 1892 
/>te der Ausführung dieser Bestimmung kommen. Die 
d ^  di "^sEnd der Uebergangszeit zu erfüllenden Bedingun- 
^  dem  ̂i Eibringung Nachweisen über die Beschäftigung 
/letze di m Januar 1891 in Stellungen, welche nach dem 

»>eiter°„ ^rsicherungspflicht begründen würden. Ueber einen 
,»» h. "  Zeitraum sich diese Zeugnisse erstrecken, umso eher 
»̂>« mj. "^treffende Versicherte den Anspruch auf Jnvaliden- 

, Erfolg erheben. Jedenfalls ist es unbedingt ersor- 
e ^ ' i t ,  ^ ^  solche Nachweise über 5 X  47 Wochen beibringt, 
d r^ 8«Ne * E in tritt seiner Erwerbsunfähigkeit voraus- 
»L tiy ^  Kalenderjahre fallen müffen. Nehmen w ir an, 
lo "  Hai ^ " te r ,  der bis zum 21. November Beiträge ent- 
kn 22. November dauernd erwerbsunfähig wird.
d ^8 bnt? "E»n er m it seinem Anspruch auf Invalidenrente 
^ Seit > /" " 'i l l ,  Einen Nachweis darüber führen, daß er in

- v°,n 22. -
.Lochen j îzt Versicherungspflichtiger Beschäftigung

. X 47 22. November 1886 bis zum 1. Januar 1891:
^eseq H " 4 " ,  jetzt versicherungspflichtiger Beschäftigung 

Ueber die letzten 47 Wochen liegt der Ausweis

durch die Quittungskarte vor. Beachtet muß schließlich werden, ! 
daß, wer sich erweislich die Erwerbsunfähigkeit vorsätzlich oder  ̂
bei Begehung eines durch strafgerichtliches Urtheil festgestellten 
Verbrechens zugezogen hat, keinen Anspruch auf Invaliden­
rente hat.

Politische Tagesschau.
H a n n o v e r  ha t  K a i s e r t a g e  gehabt .  Die Hauptstadt 

des vormaligen Welfenreiches hat dem deutschen Kaiser einen 
jubelnden Empfang bereitet. Alte Wunden sind verharrscht. 
Die Weltgeschichte hat eben ihren Lauf genommen, und wenn 
die Entwickelung der Dinge, die schließlich zur Errichtung des 
heutigen deutschen Reiches führte, auch alte Bande grausam zer­
riß, so stehen die Opfer doch sicherlich nicht im Mißverhältniß 
zu dem Erreichten. Ein Vierteljahrhundert hat eine neue Ge­
neration hervorgerufen, die anders denkt und fühlt, als die, 
welche allmählich erlischt.

Das „M il.-  Wochenbl." beschäftigt sich wieder m it der 
z w e i j ä h r i g e n  D i e n s t z e i t .  Es wird dabei darauf hin­
gewiesen, daß die durch Einführung der verkürzten Dienstzeit 
erhöhte Zahl der im Falle der Mobilmachung zur Verfügung 
stehenden ausgebildeten Mannschaften nur durch Aufstellung von 
Neuformationen fruchtbar gemacht werden könne. Einen wie 
geringen Werth solche Neuformationen für den Feldkrieg haben, 
sei durch die Praxis erwiesen, und dieser Werth werde durch 
die Verminderung der Dienstzeit noch weiter herabgedrückt. Es 
würde somit durch Annahme der zweijährigen Dienstzeit und 
Erhöhung der Zahl der ausgebildeten Mannschaften eine ent­
sprechende Erhöhung der Wehrkraft sich nicht ohne weiteres er­
geben. Diese ließe sich nur dann erreichen, wenn die FriedenS- 
stämme entweder entsprechend vermehrt oder derart verstärkt 
würden, daß sie trotz der nothwendigen Abgabe zu Ersatzreserve- 
rc. Formationen ohne wesentliche Einbuße an innerem Halt im 
Falle der Mobilmachung gespalten, d. h. verdoppelt werden 
könnten. Frankreich und Rußland sind uns mit der Erweiterung 
der Friedensstämme für den Krieg weit voraus.

Der deutsche K o l o n i a l d i e n s t  hat einen schweren 
V e r l u s t  erlitten. H a u p t m a n n  F r h r .  v. G r a v e n r e u t h  
ist einem amtlichen Telegramm aus Kamerun zufolge, auf dem 
friedlichen Vormarsch nach dem Süden von Buka (? )  ange­
griffen, nach dreitägiger Belagerung bet Einnahme der Stadt 
h e l d e n m ü r h i g  g e f a l l e n .  Er war erst 3 3 Jahre alt. —  Nach 
einem dem Gouverneur Frhr. v. Soden aus Bukoba unter dem 
1. August von Lieut. Langheld erstatteten Bericht traf am 19. 
J u li ein Mann aus Korogwa in Bukoba ein, welcher meldete, 
Emin Pascha sei bis Usongoro im Norden des Albert Edward 
Nyanza vorgedrungen, habe sich m it seinen früheren Leuten 
aus der Aequatorialprovinz vereinigt und siegreiche Gefechte be­
standen; er sowohl wie Dr. Stuhlmann befänden sich wohl. 
Darüber, ob und in wie weit der Meldung dieses Mannes 
Glauben zu schenken ist, spricht sich Lieut. Langheld nicht aus. 
Direkte briefliche Nachrichten von Emin Pascha sind nicht an die 
Küste gelangt. -  D r. Peters hat unterm 8. August an den Kai­
serlichen Gouverneur Frhr. v. Soden einen Bericht über ein 
siegreiches Gefecht gegen die Warombomkulia eingesandt, wel­
cher in dem neusten „Deutschen Kolonialblatt" abgedruckt wird. 
50 Dörfer der Eingeborenen wurden verbrannt. Ih re  Verluste 
waren groß; auf deutscher Seite fielen einige schwarze Soldaten, 
leider aber auch der Sergeant Schubert, der von einem Trupp 
plötzlich überfallen und von seinen Suaheli-Soldaten im Stich 
gelassen worden war und 7 oder 8 Lanzenstiche erhielt.

Der gestern (Donnerstag) in P a r i s  e r f o l g t e n  A n k u n f t  
des russischen M i n i s t e r s  des A e u ß e r n ,  v. G t e r s ,  läßt 
der « F i g a r o "  einen sichtlich eingegebenen B e s c h w i c h t i g u n g s ­
a r t i k e l  vorausgehen, in welchem angesichts der in der letzten 
Zeit vielfach aufgetretenen Zweifel am Bestände eines russisch­
f ranzös i schen B ü  n d n t f f e s  auseinandergesetzt wird, daß man 
einen förmlichen Vertragsschluß vermieden habe, weil ein Antrag 
den Kammern hätte vorgelegt werden müssen, daß man aber in 
ausgetauschten Noten alle Punkte des Einvernehmens schriftlich 
festgestellt habe.

Eine ganze Anzahl von P a r i s e r  B l ä t t e r n  erhebt sich 
m it großem Nachdruck und theilweise schar fer  Sp r ac he  gegen  
den russi sch-of f i z i ösen „ N o r d " ,  der für da« gegenwärtige 
französische Ministerium eingetreten war und die guten Be­
ziehungen m it Rußland gewissermaßen von dem Verbleiben des 
Ministeriums und überhaupt von der ministeriellen Ständigkeit 
abhängig gemacht hatte. Namentlich die Radikalen erklären, 
man begrüße zwar die russische Freundschaft m it Freude, werde 
aber nicht dulden, daß sich Rußland in die inneren Angelegen­
heiten Frankreichs einmische und gar vorschreibe, ob man M in i­
sterien stürzen oder beibehalten solle. Frankreich sei sein eigener 
Herr im eigenen Hause und verlange, daß das von seinen 
Freunden zu allererst anerkannt werde. Man kümmert sich auch 
nicht um innere russische Vorgänge, obgleich weitaus die meisten 
französischen Freunde des Bündnisses von den russischen Ver­
waltungsgrundsätzen keineswegs erbaut seien. Rußland möge 
das Beispiel nachahmen, da jede andere Handlungsweise das 
Gegentheil des angestrebten Zwecks zur Folge haben würde 
und überhaupt die Beziehungen gefährden müßte. —  Das klingt 
ja ungemein nüchtern. T r it t  der Katzenjammer nach dem Kron- 
städter Rausche etwa schon jetzt ein?

Der „K . Z ."  wird von ihrem Petersburger Berichterstatter 
geschrieben, R u ß l a n d  gehe schweren Z e i t e n  en t gegen.  
Die jetzige Finanzkrifis sei kaum mehr zu ertragen. I n  Moskau 
hätten sich in den letzten Tagen die Wechselproteste derart ge­
häuft, daß man einen Notar für die Erhebung von Wechsel­
protesten erst nach zwei Tagen erhalten könne. I n  Petersburg 
sei es für kleinere Geschäfte und Banken sehr schwer, sofort 
Geld für die eigenen hinterlegten Depots aus der Reichsbank 
zu erhalten, während die großen Banken Geld sofort erhielten. 
Die „Petersburgskija Wedomosti" schreiben, der ökonomische 
Wohlstand Rußlands sei auf mehr als 1 Jahr geschädigt, des­
halb müsse jeglicher weitere Versuch, au-wärtige Anleihen auf­
zunehmen, solange die Nothlage anhalte, aufgegeben werden.

A ls eine halbamtliche Berichtigung darf wohl die aus Lon­
don telegraphirte M ittheilung des „Bureau Reuter" gelten, worin 
die schon erwähnte Meldung des „S tandard" von einer Wieder­
aufnahme d e r V e r h a n d  l u  n g e n E n g l a n d s m i t d e r P o r t e  
ü be r  die S t e l l u n g E g y p t e n s  für u n r i c h t i g  erklärt wird. 
Das der Reuter'schen Agentur zugegangene Communiquö hebt aus­
drücklich hervor, Lord Salisbury habe es abgelehnt, über die Fest­
setzung eines Datums zur Räumung Egyptens in Verhandlung zu 
treten.

An die chi l eni sche K o n g r e ß r e g i e r u n g  werden von 
verschiedene Regierungen ganz b ed e u t e n d e  E n t s c h ä d i g u n g s ­
ansprüche für die Schäden, welche den Interessen der in Chile 
lebenden Ausländer während des Bürgerkrieges zugefügt worden 
find, gestellt. England fordert nicht weniger als 16 M illionen 
Pfund Sterling (320 M tll. Mark), die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika 5 M ill. Dollars, Spanien 3 M ill. Duros 
(12 M illionen Mark), Ita lie n  ebensoviel und Deutschland 10 
Millionen Mark.

I n  Wind und Welken,
Bon K o n r a d  T e l m a n n .

— ----------------  (Nachdruck verboten.)
tzti Durch L .  (Schluß.)

'»itle: r E"' und Wogenprall tönte Klaus Lehnerts
»>,! ilt - " " r  ein Boot rüsten, ich fahre hinaus!" 
!^ ll>ur . Ansonst, daß sie ihn warnen, ihm zurufen, es werde 

Nur .^ "b  sein, er werde den andern nicht retten, son« 
V  Noniine i»  Grunde gehen. Was Klaus Lehnert sich
iii? bb e« ?  "a s  er einmal sagte, das führte er auch aus,
»i^n«f»s>.. 2*ben kostet. Und so rüsten sie ihm das Boot 

BeiK ' ,  ^Eht freilich ganz allein in  der Welt, hat 
'N  Nicht s  Kind.

*krnät>* Er sehen einander an, sie denken an die Ihrigen, 
bediu.EE ^  sind, denen sie sich erhalten müssen, und sie

Aber ganz allein kann man ihn jetzt 
in da« sichere Verderben. W ill denn

>>. „eg, , ' ue find, denen 
»I« Schultern und sie schütteln m it trau-

^  bllc  ̂E°»uheit die Köpfe. Lieber der eine da draußen,

Brandung hinausgeschoben, ein Dutzend 
ann., schweren, hohen Wasserstiefeln haben Hand 

>» ^  ^eht , , / l  . ^ ie  rufen dem Manne, der ganz allein im 
der "̂ E Ruderstangen anlegt, noch allerlei Rathschläge 

dv̂ ENde N, "E"' reißt ihnen die Worte vom Munde und der 
zur überhallt sie. Klaus Lehnert nickt nur

Erwiderung. Aber wie er sich nun auf der Ruder­

bank zurücklegt und seine braunen Fäuste die Riemen um­
klammern, gellt plötzlich ein Schrei von der Düne her, der in 
allem Tum ult von Wasser und Wind vernehmbar ist, auf. Ein 
Weib stürzt durch den stiebenden Sand herab. „K laus", schreit 
sie noch einmal, nun sie unten ist, und w ill dem Fahrzeug nach 
in die Fluten, „Klaus fahr' nicht!" Aber der furchtbare Kampf 
in der Brust des Mannes ist zu Ende gerungen, und jetzt kann 
nichts ihn mehr wankend machen, auch nicht die qualvolle Herzens­
angst des Weibes, das ihn liebt und das sein Weib werden 
würde, wenn der draußen nimmer heimkommt.

„Ich  fahre, Regina."
„Dann fahr' ich m it D ir ! "  Sie stößt es besinnungslos 

heraus und steht schon bis zu den Hüften in der sie umschwellen- 
den Brandung und greift mit den Armen nach dem Nachenrand. 
Die Männer wollen sie zurückreisen, die Weiber kreischen und 
jammern hinter ihr drein. Aber Klaus Lehnert hat die Ruder 
niedergelegt und ist aufgestanden, Regina entgegen.

„Laßt sie!" ru ft er, „sie ist sein Weib, sie hat ein Recht 
dazu!" Und während die Leute alle betroffen zurückweichen, 
reißt er sie in seinen herkulischen Armen über den Bootsrand 
zu sich herein in das Fahrzeug.

Sekundenlang stehen sich beide gegenüber in dem schwanken­
den Nachen und blicken sich Auge in Auge, und wieder verstehen 
sie einander ohne Worte. Dann greift Regina zu einem der 
beiden Ruder, Klaus' Finger haben das andere umklammert, 
und der Kahn schießt unter dem lautlosen Schweigen der 
Zurückbleibenden in die sich aufthürmenden Wellenmassen hinaus.

Man sieht ihn eine Weile noch zwischen den Wasserbergen 
hintanzen, sieht ihn von einem gähnenden Rachen verschlungen 
werden, sieht ihn emporgeschleudsrt fortschnellen und verliert ihn 
wiederum aus den Augen. M it dem Fernrohr, das von Hand 
zu Hand geht, verfolgen die Männer auf der Kuppe des Dünen- 
hügels sorglich alle Bewegungen des Fahrzeuges und sehen sich 
hin und wieder nickend an und raunen sich zu, Klaus Lehnert 
sei ein ganzer Mann, und wenn einer den da draußen erreichen 
könne, sei er's. Und er hält gerade auf den Möwenhaken zu, 
in dessen Nähe man noch immer das andere Boot gewahren 
kann, wie einen dunklen Punkt mitten in dem weißen Schaum- 
gewoge. Eine Weile noch —  dann sieht man eS nicht mehr.

Im m er wüthender heult der S turm , immer wilder rollt 
die See, und der umwirbelnde, stiebende Dünensand verfinstert 
die graue Lust. Nun entsteht eine Bewegung unter den Männern. 
Sie sehen auch den Kahn m it den beiden nicht mehr, die hinaus­
gefahren sind, um Peter Demmler zu retten. Trägt das Fern­
rohr nicht so weit oder ist das Schlimmste, das alle erwarten 
müffen, schon geschehen? Sie wissen es nicht. Rathlos sehen sie 
einander an, dann geht einer nach dem anderen achselzuckend 
herab; es ist nicht mehr gut stehen da droben in S turm  und 
Gischt. —  B is zum Abend hofft nock dieser oder jener, daß die 
beiden heimkommen könnten, und steigt noch einmal zur Düne 
empor und späht über das wellenzerfurchte Meer hinaus, aber 
er gewahrt nichts mehr. Von den dreien ist keiner ans Land 
gekommen.



Deutscher Aeichstag
121. Sitzung vorn 19. November 1891.

Eingegangen Gesetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Im m un itä t 
der Abgeordneten bei Vertagungen des Reichstages über 30 Tage.

Zum Schriftführer wird an Stelle des aus diesem Amte ausscheiden­
den Freiherr« v. Buol (Centrum) der Abgeordnete Krebs (Centrum) ge­
wählt.

Dann wird in die 2. Berathung der Novelle zum Krankenversichei ungs- 
gesetz eingetreten.

§ 1 der Vorlage dehnt den Versicherungszwang auf die im Handels- 
gewerbe und im Geschäftsbetriebe der Anwälte, Notare und Gerichtsvoll­
zieher beschäftigten Personen aus, soweit ihr Arbeitsverdienst 6'V, M ark  
pro Tag nickt übersteigt.

Die Kommission (Ref. Abg. Merbach) beantragt Erstreckung der V er­
sicherungspflicht auch auf die Betriebe der Krankenkassen, Berufsgenossen- 
schaften und Versicherungsanstalten.

Ein Antrag des Abg. v. S t r o mb e c k  (Centrum) will die Ver- 
sickerungspflicht ferner erstrecken auf die Betriebe der Post-, Telegraphen- 
und Eisenbahn-, sowie der M arine- und Heeresverwaltungen, auf den 
gewerbsmäßigen Fuhrwerks-, Binnensäufffahrts-, Flößerei-, Prahm- und 
Fährbetrieb, die Betriebe des Schiffztehens und der Baggerei, die Spe- 
ditions-, Speicher- und Kellereibetriebe, und die Gewerbebetriebe der 
Güterpacker, Güterlader, Schaffet, Bracker, Wäger, Messer, Schauer und 
Stauer.

Abg. A u  er u. Gen. (Soz.) beantragen, die Versicherungspflicht ganz 
allgemein auf alle Personen auszudehnen welche gegen Gehalt und Lohn 
beschäftigt sind. Betriebsbeamte, Handlungsgehilfen und Schreibersollen 
dem Versicherungszwange nur unterliegen, wenn ihr Verdienst 6V3 Mk. 
für den Arbeitstag nickt übersteigt.

I n  der Debatte begründet zunächst der Abg. G o l d s c h m i d t  (dfr.) 
seinen Antrag, (er hatte beantragt, die Versicherungspflicht der Handlungs­
gehilfen zu streichen): Die Nothlage der Kaufleute werde weniger durch 
den Mangel an Krankenunterstützung als vielmehr durch die Stellen- 
losigkeit der Handlungsgehilfen bedingt; diese würden oft gar nickt in 
der Lage sein, die Krankenkassenbeitrüge zu zahlen. Wo das Bedürfniß 
für Krankenkassen vorhanden sei, da leisten die freien Hilfskassen alles, 
was man nach dieser Richtung verlangen kann. Die staatliche Fürsorge 
empfiehlt sich nicht, sie unterdrückt das Bewußtsein der jungen Leute, für 
sich selbst zu sorgen.

Staatssekretär des In n e rn  v. Bo t t i c h  er :  Die Anregung zur
Ausdehnung de- Versickerungszwanges auf Handlungsgehilfen ist gerade 
aus den Kreisen dieser Leute hervorgegangen, deren Nothlage hierdurch 
jedenfalls um etwas gebessert wird. Den freien Kassen beizutreten, wenn 
diese den gesetzlichen Anforderungen genügen, wird niemandem, auch den 
Handlungsgehilfen nicht verwehrt werden. Ebensowenig wird das Selbst­
gefühl der jungen Leute beeinträchtigt. Dieses wird hinlänglich Gelegen­
heit finden, sich zum Vortheil der Handlungsgehilfen auf anderen Ge­
bieten des Erwerbslebens zu bethätigen.

Abg. B r ü h n s  (Soz.) tr itt für den Antrag seiner Fraktion (Auer 
u. Gen.) ein.

Abg. D r. E b e r t y  (freis.) beklagt das rein bureaukratische und 
sormularmäßige Vorgehen in der ganzen Sozialgesetzgebung, die sich 
schließlich als unhaltbar erweisen werde.

Abg. M ö l l e r  (natlib.) anerkennt das Vorhandensein eines Bedürf­
nisses für den Versicherungszwang der Handlungsgehilfen, ohne diesen 
Zwang würde bei den jungen Leuten nichts gethan werden.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  bemerkt auf eine Anregung des V or­
redners, daß statistische Erhebungen darüber, wie hoch sich die Zahl der 
versicherungspflichtigen Handlungsgehilfen belaufe, nicht gemacht sind. 
Auch könne er im Augenblicke nicht sagen, wie hock die Zahl derjenigen 
Handlungsgehilfen sei, welche Unterstützungen auf Grund der A lters-und  
Invalidenversicherung erhalten.

Abg. D r. Hi rsch (deutschfreis.) befürchtet, daß die Vorlage lediglich 
die freien Kassen schädigen würde; außerdem sei sie so schablonenhaft, 
daß bei ihrer praktischen Ausführung nickt viel herauskommen werde.

Abg. S p ä h n  (Centrum): Das Bedürfniß der Zwangsversicherung 
für die kaufmännischen Kreise wird von unS unbedingt anerkannt. Den 
freien Kassen soll nicht zu nahe getreten werden, vorausgesetzt, daß sie 
hinter den gesetzgeberischen Leistungen nicht zurückbleiben.

Abg. D r. Gi ese  (kons.) vertheidigt die Festhaltung einer Einkommens­
grenze, am besten 2000 Mk. Jahreseinkommen, über welche hinaus sich 
der Versicherungszwang nicht zu erstrecken brauche.

Abg. S c h r a d e r  (deutschfreis.) plaidirt dafür, die Handlungsgehilfen 
von dem gesetzlichen Versicherungszwange freizulassen; da, wo es noth 
ist, könnte dieser Zwang durch Ortsstarut eintreten.

Abg. S i n g e r  (Soz.): F ü r den Schutz der freien Hilfskassen werden 
wir ebenfalls eintreten; das kann uns aber nicht abhalten, für den 
Versicherungszwang im Prinzip zu stimmen. Wenn man Schulzwang 
und M ilitärzwang zuläßt, so sollte man auch den ebenso wichtigen Ver- 
sicherungszwang zulassen für die wirthschastlich Schwächeren; das paßt 
freilich nicht in das Programm der Freisinnigen. W ir  haben es in 
Berlin nicht einmal durchsetzen können, den Schulzwang für den Fort­
bildungsunterricht durchzubringen, das beweist, was w ir zu erwarten hätten, 
wenn w ir Knssenzwang im Wege des Ortsstatuts verlangten. Auf die 
Einbeziehung der ländlichen Arbeiter müssen w ir leider bei diesem Reichs­
tage verzichten, da dieses Verlangen aussichtslos sein würde. Durch die 
vom Abg. Schrader gewünschten Berussvereine kann dem vorhandenen 
Bedürfnisse nach Krankenversicherung nicht genügt werden. Erst die An­
nahme unserer Anträge würde es uns möglich machen, für die ganze 
Vorlage zu stimmen.

Abg. D r. H a r t m a n n  (kons.) hat sich um die Erörterung der Frage 
in öffentlichen Versammlungen, Zuschriften, Eingaben u. s. w. gekümmert 
und kann bezeugen, daß die Mehrheit der Handlungsgehilfen den Ver­
sicherungszwang wünscht; die größten Uebelstände im kaufmännischen 
Leben rühren daher, daß den jungen Leuten bei Erkrankungen jede Unter­
stützung fehlt.

Abg. Dr. M e y e  r-Berlin (deutschfreis.): Durch Zwangsmaßregeln
wird man die Menschheit und die Zustände nickt bessern.

Die Debatte über Z 1 wird hierauf geschloffen.
Der 8 1 wird unter Ablehnung sämmtlicher Abünderungsanträge 

unverändert nach den Beschlüssen der Kommission angenommen.
Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Freitag 1 Uhr. Fortsetzung der Berathung.
Schluß 5 Uhr.___________________________________________ —

Deutsches Hteich.
Berlin, 19. November 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich heute von Hannover 
nach Jagdschloß Springe, von wo er morgen Nachmittag die 
Rückreise nach Potsdam an tritt. Zu  Ehren der Generalsynode 
findet am Montag bei den kaiserlichen Majestäten ein G ala­
diner statt.

—  Se. Majestät der Kaiser soll im  Gespräche m it den 
Vorstandsmitgliedern der Generalsynode u. a. folgende Aeußerung 
gethan haben: I m  nächsten Jahre w ird die Schloßkirche in 
Wittenberg eingeweiht werden, da wollen w ir ein schönes Fest 
feiern. Meine Herren, die Reformationskirche ist an der Brust 
der Fürsten groß geworden —  wenn die Kirche wieder der 
Fürsten bedürfen w ird, werden die Fürsten nicht fehlen.

—  Die Generalsynode überwies heute den Antrag, be­
treffend die Erweiterung der Eisenacher Kirchenkonferenz und 
die B ildung einer evangelischen Reichssynode, einer Kommission 
von 15 Mitgliedern.

— Der Kultusminister soll genehmigt haben, daß in  den 
Volksschulen der Laufitz die wendische oder sorbische Volkssprache 
sowohl in  der Religion als auch in  anderen Unterrichtsfächern 
wieder als Unterrichtssprache eingeführt werde. D a in  der 
schlefischen Laufitz das jüngere Geschlecht das Wendische fast gar­
nicht mehr versteht, wäre eine derartige Verfügung unver­
ständlich.

—  I n  B rcslau ist der Professor der Theologie D r. Räbiger 
am Dienstag nachts gestorben.

—  I n  auswärtigen B lä tte rn  w ird gemeldet, Herr von 
Rauchhaupt beabsichtige, sein Mandat zum Hause der Abgeord­

neten niederzulegen. E in  Grund fü r diesen Entschluß w ird nicht 
angegeben. Von der „Voss. Z tg ." w ird übrigens Herr von 
Rauchhaupt als derjenige Abgeordnete bezeichnet, dem der Kaiser 
schon in  E rfu rt den Spruch: „Zuxrem a lex r6Ai8 vo lun tas"
zur Beherzigung empfahl. —  Beiläufig möge bemerkt werden, 
daß sich, wie die „Münch. Neuest. Nachr." melden, im  Ansbacher 
Rathhause auf einer bei Gelegenheit der Anwesenheit des preu­
ßischen Königs Friedrich W ilhelm  II .  und des preußischen K ron­
prinzen im Jahre 1792 angebrachten Gedenktafel in goldenen 
Buchstaben die Worte befinden: „O iv ium  8alu8 8umma Iw x
b ls to ", das heißt: Der Bürger W ohl sei das oberste Gesetz.
I m  Rathhaussaal zu Nürnberg findet sich der Spruch in  ähnlicher 
Fassung.

—  Das neuerliche Sinken des Kurses der Zprozentigen 
Reichsanleihe ist in einigen B lä tte rn  m it der angeblichen Absicht 
der Reichs-Finanzverwaltung in  Verbindung gebracht worden, 
auch bei künftigen Anleiheerhcbungen an dem Zprozentigen 
Typus festzuhalten. Demgegenüber bemerkt der „Reichsanzciger": 
Welcher Anleihetypus fü r spätere Emissionen gewählt werden 
w ird, kann der N atu r der Sache nach erst entschieden werden, 
wenn solche nahe bevorstehen, da hierin die jeweiligen Verhä lt­
nisse des Geldmarktes W ürdigung finden müssen.

—  Der „Oberschl- Anz." meldet, daß größere Truppen- 
dislokationen, bestehend in Verstärkung der Garnisonen des ober- 
schlesischen Jndustriebezirks bevorstehen.

—  Am Schlüsse der ersten zehn Monate seit dem In k ra ft­
treten des Jnva lid itä ts- und Altersversicherungsgesetzes betrug 
die Zahl der erhobenen Ansprüche auf Altersrente bei den 31 
Alters- und Jnvaliditäts-Versicherungsanstalten und den 8 Kassa- 
etnrichtungen 162 003. Davon wurden 123 318 anerkannt, 
26 151 zurückgewiesen, 3148 anderweit erledigt und 9386 als 
unerledigt auf den M onat November übernommen. _______

bei der gleichnamigen Firm a in Posen ab und übergab es der

Ausland.
Wien, 19. November. Aus Anlaß der bevorstehenden Ver­

mählungsfeier sind der König und die Königin von Sachsen m it 
der Prinzessin M athilde und den Prinzen Georg, Friedrich 
August, Johann Georg, M ax und A lbert am Mittwoch Abend 
8 Uhr in  W ien auf dem Nordwestbahnhofe eingetroffen und vom 
Kaiser und sämmtlichen in  W ien anwesenden Erzherzögen daselbst 
empfangen worden.

Rom, 19. November. Am 19. k. M . w ird ein geheimes, 
am 17. k. M . ein öffentliches Konsistorium stattfinden. I n  dem 
ersteren w ird der Papst eine Ansprache halten und die E r­
nennung seines Obersthofmeisters und Präfekten der apostolischen 
Palaste, Ruffo S c illa , sowie des Sekretärs der Kongregation 
der Bischöfe und geistlichen Orden, Sepiacci, zu Kardinälen 
ankündigen. I n  dem öffentlichen Konsistorium w ird der Papst 
zwei neuen Kardinälen den Kardinalshut überreichen. I n  
beiden Konsistorien w ird die Präkonisirung zahlreicher Bischöfe 
erfolgen.

Warschau, 19, November. I n  hiesigen gut in form irten 
kaufmännischen Kreisen verlautet, daß in  einigen Tagen das 
Ausfuhrverbot fü r Hülsensrüchte bestimmt zu erwarten ist. I n  
Folge dessen fanden bedeutende Bahnabladungen von Hülsen- 
früchten nach Preußen statt. Aus Petersburg w ird vom heutigen 
Tage berichtet: D ie Rusk. W ird . melden, daß der Gesundheits­
zustand des Finanzministers zu ernsten Befürchtungen Anlaß 
giebt.

Dorpat, 19. November. Laut Verfügung des Unterrichts­
ministers soll die Aufhebung der Sonderstellung der hiesigen 
Universität beschleunigt und dieselbe hinsichtlich der Organisation 
und Unterrichtssprache den rein russischen Universitäten gleich­
gestellt werden. Diese Verfügung hat unter den deutschen P ro ­
fessoren in  Dorpat große Verstimmung hervorgerufen.

Petersburg, 19. November. Der österreichische Kaiser hat 
dem Zaren zu dessen silberner Hochzeit ein prachtvolles silbernes 
Tafelgeschirr, aus 300 Stücken bestehend, zum Geschenk gemacht. 
Der deutsche Kaiser sandte einen Degen in  goldener Scheide, 
reich m it Türkisen verziert.

Belgrad, 19. November. Der serbische S taatsrath 
Dokitsch hat eine Urkunde aus P a ris  nach Belgrad mitgebracht, 
durch welche König M ila n  auf alle S taats- und bürgerlichen 
Rechte in Serbien und auf den Generalsrang verzichtet. H ier­
fü r garantirt die serbische Regierung fü r die von der Wolga- 
Kamabank dem Könige gewährte Anleihe von 2 M ill.  Franks 
und haftet fü r die ratenweise Rückzahlung^und 4°/<> Zinsen. 
Durch obigen Verzicht M ilans  w ird jede fernere Einmischung 
seinerseits in  serbische Angelegenheiten zur Unmöglichkeit.

Arovinzialnachnchter».
Briesen, 19. November. (Bauthätigkeit). Durch den gelinden Herbst 

begünstigt ist es dem Zimmermeister Günther nicht nur gelungen, das 
neue Postgebäude, sondern auch die Montierungskammer, welche auch ein 
stattliches Gebäude wird, unter Dach zu bringen. —  I m  künftigen Jahre 
wird sich eine rege Bauthätigkeit zeigen. Außer mehreren Privathäufern 
wird alsdann auch das neue Magistratsgebäude nebst Wachlokal in A n­
griff genommen werden. Damit das M aterial noch im Laufe des 
Winters auf den Bauplatz neben dem königl. Landrathsamte angefahren 
und der Bau so früh wie möglich begonnen werden kann, hat der hiesige 
Magistrat die öffentliche Ausbietung an einen geeigneten Unternehmer 
auf den 5. Dezember festgesetzt; der Bau ist auf 26 064,61 Mk. ver­
anschlagt; möge auch dieser Bau eine Zierde unserer Stadt werden.

(Ges.)
Rastenburg, 19. November. (Bei der gestrigen Ersatzwahl) im 

Wahlkreise Rastenburg-Gerdauen-Friedland scheint die Wiederwahl des 
bisherigen Abgeordneten Udo Graf zu Stolberg-Wernigerode, des Ober­
präsidenten der Provinz Ostpreußen, gesichert zu sein. Nach den bis 
12 Uhr mittags festgestellten Resultat haben erhalten: G raf Stolberg 
(kons.) 5242, Papendiek (deutschfreis.) 4767 und Lorenz (Soz.) 389 
Stimmen. Es stehen nur noch die Resultate ländlicher Wahlbezirke aus, 
in denen eine M ajorität für Gras Stolberg zu erwarten ist.

Goldap, 16. November. (Verschiedenes). Zahlreichen Personen, 
welche den Kaiser bei seinem Aufenthalt in Theerbude um Unterstützungen 
gebeten hatten, ist dieser Tage ein Geschenk von 30 bis 80 Mk. zuge­
gangen. — Aus Anordnung des Kaisers wurde der am Sonntag erlegte 
W olf am Montag Abend nack Berlin abgeschickt. —  Die Käthnerfrau L. 
aus Rominten benutzte zum Feueranmachen Petroleum. Beim weiteren 
Zugießen entzündete sich auch das in der Flascke befindliche Petroleum. 
Die Flasche explodirte und die brennende Flüssigkeit ergoß sich auf die 
Kleider der Frau, welche bald in hellen Flammen standen. Nach längerem 
Krankenlager ist die Frau  infolge der erlittenen Brandwunden jetzt ver­
storben.

Jnsterburg, 18. November. (Schon wieder ist hier ein Selbstmord 
vorgekommen). Heute früh durchschnitt sich der Infanterist Kilko vom 
Infanterieregiment N r. 41 die Pulsadern des Halses und verblutete, ehe 
seine Kameraden etwas merkten. Der Verstorbene stammt aus der M ark  
Brandenburg her; sein Vater ist ein wohlhabender Besitzer.

Posen, 18. November. (Besonderes Pech). Als die Kunde von dem 
Zusammendrucke des Bankgeschäfts Hirschfeld u. Wolff-Berlin nack Posen 
gelangte, hob ein hiesiger Geschäftsmann sein Depot, eine größere Summe,

R. Segall. Wie bekannt, hat nun gerade diese Firm a sallirt. Ar
- j-  Posen, 19. November. (Ansiedelungskommission. .Unsau^ ^

bereits gestern erwähnte Nackrickt des „Kuryer Poznanskl . . mit 
Verkauf von Ansiedelungsparzellen an polnische Ansiedler >§ßeres 
der Absicht der Ansiedelungskommission verwechselt zu werdendem
Gut im Regierungsbezirk Posen mit katholischen Ansiedlern 
Nationalität zu besetzen, die thatsächlich besteht. —  Ein eigen 0 ^ ^ ,
Unfall ereignete sich heute gegen Abend auf dem Grundstufe ^
straße N r. 20. Als ein Wagen den Hos verließ, ersank p ^ " 7  mit 
eine Pferd in die Tiefe. Wie sich herausstellte, befand sich bor, ^se, 
Bohlen und Pflasterung überdeckter alter Brunnen von etwa 
in den das Pferd durchgebrochen und mit dem Hinterkipper n 
hinabgesunken war. Herbeigerufene Rettungsmannschaften o , Es 
wehr konnten das Thier erst nach längerer Arbeit todt heraus) v 
war durch die eigene Schwere erstickt. ____________

LokaknäMchten.
Thor», 20. Nomnck'-r

( P e r s o n a l i e n  bei  der  S t e u e r b e h ö r d e ) .  Es smo ^  
bezw. versetzt worden: der Hauptamisassistent Hönke von Strav "
Thorn, der Zolleinnehmer 1. Klaffe Brombach in Bahnhof
als Steuereinnehmer 1. Klasse nach Nsuenburg, der Steueramt 
Graetz in Sckwetz zum Zolleinnehmer.1. Klasse in Bahnhof O ^
der Steueraufseher Hartwig in Culmsee zum Steueramtsasßs ^ ^
Marienwerder, der Grenzausseher Bathke in Pissakrug als ^  ^  
Grenzaufseher nach Leibitsch, der Steueraufseher Klopp von Berei 
Culmsee, die Grenzausseher Gronau von Holländerei Era ' 
Pieczenia und Piepert von Pieczenia nach Mokrylaß, der 
diener Renner in Danzig zum Grenzaufseher in Elgiszewo. Der ^ei 
anwärter Brenneisen ist als Grenzaufseher auf Probe in Ho 
Grabia angestellt. H§dast

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Der interimistische Hilfs-FußgendarM ^  
in Mocker ist vom 16. November ab als wirklicher Hilfs-Fußg

werdenangestellt.
—  ( Pr eußi sche  L o t t e r i e ) .  F ü r die nächste Ziehung 

bekanntlich anstatt der bisherigen Achtellose nur noch Zehnte 
gegeben. Der Preis eines Zehntelloses wird 4,20 Mk. betragen. ^

—  ( E r n t e e r g e b n i ß  in We s t p r e u ße n ) .  Wie schon nie
den Berichten aus der Provinz erwähnt wurde, hat die Hauptver ^  
des Centralvereins westpreußischer Landwirthe auf Veranlaß 
Landwirthschaftsministers durch die einzelnen landwirthsckaftliüev ^gl 
Ermittelungen über das definitive Ergebniß der Ernte des Ja^ 
anstellen lassen und diese nach Kreisen in einer Durchschnitt «a hje 
sammengestellt, welche jetzt durch daS Organ des Centralvere 
„Westpr. Landw. M itth ." , veröffentlicht wird. I n  Kilogramm p M 
ausgedrückt, wobei w ir die Durchschnittszahl einer M itt le rn  
Paranthese hinzufügen, ergab die Ernte im Regierungsbezir
werder: Winterweizen 1570 (1307), Winterroggen 898 (1090), ^ ^ s t  
gerste 1295 (1345), Hafer 1149 (1114), Erbsen 776 (912), ^  n B  
1548 (1047), Wicken 972 (879), Buchweizen 483 ( E  Lup'n ^^heU
(1062), Kartoffeln 6186 (9398), RapS und Rübsen 724 ( ^ ) ,  ^  
2463 (2503), Wiesenheu 2370 (2438). Die diesjährige K a r t o f f ^ ^  >
Provinz Westpreußen hat sich als eine der allerschlechtesteN der ^  
Jahre herausgestellt, und dies nicht allein der Masse, sondern 
Haltbarkeit des geernteten Produktes nach. Die westpreußischev ^^ess- 
gen schließen betreffs der Kartoffelerträge am schlechtesten ab. ^  pK. 
der Getreideernte wird bemerkt, daß die Roggenernte 
günstiger ausgefallen ist, als die Junischützung annahm. ^jierii
sehr günstige Erträge gegeben, welche theilweise die Norm ästige,
übersteigen. Die Erträge der Sommergerste sind nicht ganz ^  m̂ est̂  
als dieselben anfänglich angenommen wurden, aber immerhin  ̂
in den meisten Kreisen. Dagegen ist die Ernte deS Hafers ?  ̂ hei
und Beschaffenheit nach gut. Die allgemeine Schätzung  ̂ ^
Roggen etwa 80 pCt. seines normalen Erträgnisses; heizen ^moleU 
pCt. höher als den Durchschnitt; Sommergerste annähernd die ĥsest 
Erträge; Hafer übersteigt eine Mittelernte um etwa 3
geben etwa V4 der gewohnten Erträge; Wicken übersteigen ^  
schnitt um etwa 8 pCt.; Lupinen und Buchweizen gewähren e  ̂
mehr als die Norm ; Kartoffeln im Durchschnitt der Provinz '  ̂ oM
Drittel der normalen Erträge; Winter-Raps und 
nähernd eine Mittelernte, Klee- und Wiesenheu reichlich eine D l 

ernte gewährt. ^ 4 tuNg- ^
—  ( Di e  E i s e n b a h n s c h a f f n e r )  haben die Verpfu ^ ji, dt̂  

Fahrkarten sogleich bei der Vorzeigung zu durchkochen, also au ^
Fällen, wo die Karten, als auf die nächste Station lautend, M pek 
nommen werden. Der Reisende kann verlangen, daß sein ^di-s-r
Vorzeigung sofort durchlocht werde. Die genaue Befolgung 
schrift wird das reisende Publikum in vielen Fällen vor M

einig''und Unannehmlichkeiten bewahren. ^
—  ( F a h r g e s c h w i n d i g k e i t  der  E i s e n b a h n z ü g e ) .

Zeit nimmt man auf den Bahnstationen wahr, daß die 3 " ^  ^  di*
Schnellzüge, nicht mehr mit der bedeutenden Geschwindigkeit^
Bahnhöfe einfahren, wie dies seil Einführung der Carpenterbre^
und gäbe geworden war. M a n  führt diese Abminderung Äsest 
gesckwindigkeit beim Einfahren auf eine Verordnung der 0  ̂
bahnbehörde zurück, veranlaßt durch das Kohlfurter Eisenbahn ^hpcst 

—  (F ü r  d ie  H e i z u n g  der  P e r s o n e n z ü g e )  der
gelten folgende speciellen Anordnungen: I n  der Zeit ^
bis Ende April sollen die Personenwagen der Tages- und Na ^  E r ­
heizt werden, wenn die äußere Temperatur unter - j-  5 
I n  der Zeit vom 1. Dezember bis Ende Februar sollen ^
ausnahmsweise nicht geheizt werden. Is t mit dem ,d dr̂

- . . .  wäykb' ^
gönnen, so wird damit erst dann wieder aufgehört, wenn ^  §
auf einander folgenden Tage die Temperatur des Nackts
4 -  5 G r. R . gesunken ist. Ob die Nothwendigkeit ,um H ' ' ^ r e  T""' 
bestimmt die Zugabgangsstation. I n  den Koupees ist als nU
peratur eine Wärme von 8 G r. N . anzustreben. ^

( I n f o l g e  der  l a n g e n  D a u e r  des v e r g a n g ^  ^
2 0 ^

Vorrät^ est't e r s )  haben sich in einzelnen Landstrichen Preußens die 
Brennholz sehr vermindert und die Brennholzpreise sind erheb * ^ istr^  
Der Minister für Landwirthschaft hat daher kürzlich ^ r f

zu sorgen, daß der L o ^  
aber bemittelten Klan ^

regierungen aufgefordert, dafür
zeitig gedeckt und insbesondere der minder vemmsnen ^  u-".
gegeben werde, ihren Brennholzbedarf aus den Staatsfor) §st
messenen Preisen befriedigen zu können. Zu diesem 3 " ) ^  ^11. g
freihändige Verkäufe der geringeren Arten ins Auge gefaßt

—  ( W e i z e n  e i n f u h r ) .  Am Dienstag sind hier ' ' .  ^11' ..7 s
Kähne eingetroffen, die sämmtlich polnischen Weizen geladen  ̂ ^
Zufuhren von Weizen und Hülsenfrüchten auf dem ^ ^ e r s c b ^  
Gollub und Leibitsch sind sehr bedeutend. Die polnischen ^
über hie Grenze, was irgend möglich ist, weil sie einAuSfulp
für diese Cerealien befürchten. . ;n 2 ^ '

—  ( D i e  K r i e g e r f e c h t a n s t a l t )  hielt gestern ^ " s a l i s k i ^ . ,  
Hotel eine Sitzung ab, in welcher zunächst die Herren  ̂
Sommerfeld als Rechnungsrevism en gewählt wurden. Aus ^ p ig  ^  
wähl gingen folgende Herren als gewählt hervor: Rentier
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Wender), Klempnermeister Patz (Rendant), Friseur Smolbocki (Schrift- 
s ^  Herr Einsparn hatte die Wiederwahl abgelehnt), Friseur Sommer- 

(Säckelmeister), Scbornsteinfegermeister Pawirski (Kontroleur). Es 
beschlossen, am 29. d. M . im Wiener Cafo zu Mocker ein Ver­

fugen abzuhalten, bestehend aus Konzert, Theater und Tanz.
^ (S y  m ph o n i e k o n z e r t ) .  Das zu gestern Abend von der 
/Helle des Infanterieregiments v. Borcke angesagte Symphoniekonzert 
ffd unter Leitung des königl. Musikdirigenten Herrn M üller in dem 
"u!e unserer Bürgerschule statt. Die Wahl der O-äur-Symphonie 

on Mozart, der Hauptnummer des Abends, ließ die löbliche Absicht ver- 
then, dem vielgeliebten und immer bewunderungswürdigen Genius 
ozart, dem nunmehr 100jährigen Todten, auch hierorts eine Erinne- 

^Ugs- und Gedächtnißfeier zu veranstalten. Ueberall rüstet man sich zu 
^Uer möglichst würdigen Mozart-Säkularfeisr und Salzburg, der Ge- 
 ̂ "sort Mozarts, sowie alle Kunststädte der Welt sind uns durch be- 

^Ulsauie Vorfeiern zu dem Todestage Mozarts (5. Dezember 1791) mit 
^  ödsten Beispiele vorangegangen. Wer sich in die Zeit zurückversetzt, 
a-tt "  ^  geschehen konnte, daß man Mozarts Grab der völligen Ver- 
voll anheimfallen ließ, der dürfte wohl jetzt in der überall glanz- 
^  dN Sühne, welche von der Nachwelt aller Orten an dem großen 
Halter geübt wird, einen Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit erblicken. 

Kapelle sowie Herrn M üller gebührt deshalb für diesen Akt der
Alle Vortrage waren gut ein-unsere besondere Anerkennung.

ew ^  ""ö ernteten den Beifall deS Publikums. F ür die Folge 
Unk wir jedoch der Kapelle, für eine reinere Intonation  zu sorgen 

dem Blech und der Blasmusik nicht das Uebergewicht zu gestatten.
d-v S t r a ß e n b a h n - O m n i b u s s e ) ,  welche bisher auch auf
»7 GeleiS

^ dhr zwischen Stadt- und Hauptbahnhof vermitteln.
'iSstrecke fuhren, werden von morgen (Sonnabend) ab nur den

stell ( b a r m h e r z i g e r  S a m a r i t e r ) .  Gestern fand der Weichen- 
dfannenschmidt, in Mocker N r. 472 wohnhaft, auf der Eisenbahn
Zwischen den Schienen einen Hund, welcher anscheinend leblos

Le!?' ^
' '

Strossen war. E r nahm den Hund mit nach Hause, wo sich

Bei näherer Untersuchung bemerkte Herr Pfannenschmidt noch 
^  'Elchen an dem Thiere, welches vermuthlich von dem Puffer einer

Hs. wieder erholte. Der Eigenthümer desselben möge sich an Herrn 
^Unenschtmdt wenden.
^  ( I n d u s t r i e l l e s ) .  An Gasmotoren sind in Thorn jetzt 20 Stück 
Ein und zwar zu den verschiedensten Verrichtungen. Es ist je

^ ^ o to r in Thätigkeit in der Bonbonfabrik Helmoldt mit 2Pferde- 
Ü Dietrich u. Sohn (1 Pf.), Jnstrumentenmacher G. Meyer
Lesens ^'ilenhauer Seepolt (2 Pf.), Buchdruckerei Lambeck (1 P f.), 
kobrjk ^hrke  (V , Pf.), Wurstmacherei Sckeda (2 P f ), Goldwaaren- 
lvqss .^ " m a n n  (2 P f.), Tischlermeister Schultz (8 Pf.), M ineral- 
^ 'N a b rik  Gerbis (1 Pf.), Destillation CaSper (V« Pf.), Destilla- 
kv»E Gersteln (3 Pf.), Schlosserei Tilk (V , P f.), Malermeister Burczy- 
Ztzej ! P f0 , Gebr. Pichert (4 Pf.), Gelbgießer Kuntze (3 Pf.), 
(1 ^d lung  Voß (V , Pf.), Artushof (2 Pf.), städtisches Krankenhaus

Und Hotel „Thorner Hof" (1 Pf.).
P o l i z e i  bericht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 

genommen.

(^ o n  der Weichsel) .  Der heutige Wafserstand betrug mittags 
Daz n^öepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,05 Meter ü b e r  Null. 
^sen ^eigt langsam. —  Ein Theil der hier noch vorhanden ge- 
^Nial" ^ ö n e  hat zum Theil unbeladen Thorn verlassen und ist 
^Uzia ^ ^ ö ren , um zeitig in den Winterstand zu gehen. Einige 
^eku * dumpfer nehmen keine Ladungen in Danzig mehr an, weil die 

ranz für das Geschäftsjahr aufgehört hat.

A t t - t t . ( Ma r k t be r i c ht ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
ö  Af ^o,10— 3,2L.Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd., Mohrrüben

3 Pfd., Roth- und Savoyenkohl 5— 15 Pf. pro Kopf, 
pkn 7rr—c-Q mc mk ^^  ron^ ^ - 9 0  P f. pro Mandel, Aepfel 5 - 1 0  Pf. pro Pfd., 3 - 4  

U  * '^ i r n e n  1 0 -1 5  P f. pro Pfd., Butter 0 ,8 0 -1 ,1 0  Mk. 
§a-r ? le r 7 5 -8 0  P f. pro M d l., Hühner 1 ,2 0 -2 ,4 0  Mk. pro 

ln ^ e n  6 0 - 7 0  P f. pro Paar, Enten 1 ,6 0 -3 ,0 0  Mk. pro 
Me ik use 3,50— 4,00 Mk. pro Stück. Fische pro Pfund: Weiß- 
^leie ^ 7^0 . Pf-, Hechte 50 P f., Barsche 50 P f., Bressen 3 0 -5 0  P f., 

Pf., Karpfen 60 P f.

Stolp, Magistrat, SLuldiener an der Freischule, 492 M k., 
A hnung und Heizung.

M annigfaltiges.
K ra c h  in  d e n  B e r l i n e r  B a n k e n .)  Zum 

n-s H^schfeld und W o lff w ird gemeldet, daß am Freitag 
Wagenpark und die Pferde zur Versteigerung 

gn ' D ie Eleganz und Pracht der Wage» beweisen wieder, 
lr >! orientalischer Fürst lebte. Der Vorrath an

M  ^  Silbersachen w ird  später verkauft werden. —  Zum  
i ^ e  dj dem „L .-A ."  aus durchaus wohlunterrichteter

m r. ^^Ehetlung gemacht, daß der Untersuchungsrichter 
^  der Ueberzeugung zuneigt, daß alle Gläubiger durch

Aktiva bis auf den letzten Pfennig entschädigt 
!̂ e sol» Von absichtlichen Betrügereien und Ausräumungen, 

fksz Hirschfeld u. W o lff und den Gebrüdern Sommer-
r !klbk "u rden , Eann bei diesem Bankerott, so strafwürdig
»̂lltzss. ^ c h  sonst sein mag, keine Rede sein. Maaß' vorläufige 

gegen Kaution ist sehr wahrscheinlich. —  Am M itt-  
«!^en ^".Hypotheken-M akler Siegfried Abrahamsohn verhaftet 

' Die Festnahme ist auf Anzeige des Kammerherrn von 
r,rln wegen vollendeten Betruges erfolgt. Abrahamsohn 

/ t  "lllich m it Hermann Friedländer, dem M itinhaber 
iUni ^E rline r Wechselbank, Herrmann und Friedländer, 

^tahg»,^ohre 1872 associirt. Dann löste sich die F irm a 
s^vaas.! " " d  Friedländer auf und der letztere tra t in  das 
° ^am t ^c h ö s t m it den Gebrüdern Sommerfeld, während 

" " 1 "  eigener F irm a weiterarbeitete. E r betrieb 
^  sehr ^ Hypothekengeschäfte in  großem Umfange und g ilt als 

den, ^m ögender M ann. A ls  G rund seiner Verhaftung 
A«sea "L .-A ." zufolge ein Gerücht an, daß A. von dem 

- » ^ d o r f  als Provision fü r ein perfekt gewordenes Ge- 
t!' ^bra^O  000 M ark forderte unter dem Hinweis darauf, daß 
A»vjs- ^ '"so h n , mU einem T he il dieser Summe noch die 

"M ilche einer Hypothekenbank befriedigen müßte, 
al« - Behaupt»a ls ' - " ^ a u p m n g  erwies fich, wie G ra f G. jetzt festgestellt 
(D solche Vorspiegelung.
be S r o ß e  L o s .)  Das vor einigen Tagen gezogene
>en, ^ r  sächfischen Lotterie ist zum T e il zwei B erline r, 

Gesundbrunnen wohnenden blutarmen Arbeiterfam ilien

zugefallen und hat einer derselben vom Bettelstab zum verhältntß- 
mäßigen Wohlstand verholfen. Der Weißgerber F. war der Be­
sitzer eines Zehntelloses sächsischer Lotterie, das er schon seit 
Jahren unter größten Entbehrungen gespielt hatte. I n  diesem 
Herbst ging es ihm besonders schlecht, F., ein 68jähriger M ann, 
konnte nirgends mehr Arbeit finden, und so kam es, daß alles 
versetzbare in  das Leihhaus wandern mnßte, um B ro t A ir  die 
kleine Fam ilie zu schaffen. N u r das Lotterielos behielt der 
M a n n ; doch als die Noth Ende vorigen Monats aufs höchste 
stieg, gab F. die Hälfte seines Zehntels an einen Nachbar, gleich­
falls einen Weißgerber, ab. J»tzt ist das Los nun m it dem 
Hauptgewinn herausgekommen, und jedem der beiden Spieler 
hat Fortuna über 20 000 M ark zutheil werden lassen.

( S t e c k b r i e f ) .  Aufsehen erregte vor einiger Ze it die 
Nachricht, daß der praktische Arzt D r. Gustav Joseph in  B e rlin  
sich beim Kunsthandel des Betrugs schuldig gemacht habe und 
die Untersuchung gegen ihn eingeleitet sei. Jetzt nun erläßt 
der Untersuchungsrichter hinter dem flüchtig gewordenen D r. 
Joseph einen Steckbrief. D r. Joseph ist neben dem Betrüge auch 
noch der Urkundenfälschung verdächtig.

( D i e  E r r i c h t u n g  e i n e s  F i n d e l h a u s e s  i n B e r l i  n), 
von staatlicher Seite ausgehend, soll, wie der „Konfektionär" 
wissen w ill, bereits beschlossen sein. M an w ill sich die Einrich­
tung anderer Länder, besonders I ta lie n , zum Vorb ild  nehmen. 
Bereits steht man m it den maßgebenden Behörden dort in  V er­
bindung. D ie Satzungen find in der Ausarbeitung begriffen. 
Der P la n  soll in  kürzester Ze it an die Oeffentlichkeit treten.

( D e r  D u r c h g ä n g e r  W i n k e l  m a n n ) . Der ehemalige 
D irektor der Leipziger Diskontobank, Winkelmann, ist am 10. 
November in Buenos-Aires eingeschifft worden und w ird M itte  
Dezember in  Deutschland eintreffen.

( E i n  P r o z e ß ,  d e r n a h e z u 4 0 J a h r e g e d a u e r t h a t )  
und dessen Streitgegenstand ungefähr zwei M ill.  M ark waren, 
wurde, wie aus Oberhausen gemeldet w ird, am letzten Freitag 
durch Vergleich beigelegt. Der Zeche „K a ro lin e " war seiner 
Ze it das Recht verliehen worden, ein bestimmtes Flöz abzubauen. 
A ls  später die Zeche „R o la n d " m it der Förderung begann, nahm 
diese dasselbe Flöz ebenfalls in  Angriff, baute es theilweise ab 
und wurde deshalb von „K a ro lin e " verklagt. Es wurden die 
verschiedensten Urtheile gefällt, bald wurde der einen, bald der 
andern Zeche das Recht zugesprochen. D ie Kosten, welche Ge­
richt und Anwälte verschlangen, beziffern sich auf viele 100 000 
Mk. D ie Vergleichssumme beträgt dem Vernehmen nach 
500 000 Mark.

( B e v ö l k e r u n g  v o n  P r e u ß e n ) .  Nach dem nunmehr 
bekannten endgiltigen Ergebniß der Volkszählung vom 1. De­
zember v. I .  betrug die ortsanwesende Bevölkerung Preußens an 
diesem Tage 2 9 9 5 5 2 8 1 , worunter sich 14702 151 männliche 
Personen (49,0803 pCt. gegen 49,0620 pCt. im  Jahre 1885) 
befanden. H in ter dem am 21. Februar d. I .  bekanntgegebenen 
vorläufigen Zählungsergebnisse bleibt das endgiltige nur um den 
geringfügigen Betrag von 2021 zurück. I n  der ortsanwesenden 
Bevölkerung sind 292173 aktive M ilitärpersonen mitenthalten. 
Der Staatsangehörigkeit nach, welche von 1137 Personen nicht 
angegeben war, theilt fich die Bevölkerung Preußens in  29 789346 
Reichsangehörige und 164 789 Reichsausländer; die Zahl der 
letzteren betrug 1885: 156 969. —  Unter der Gesammtbevöl- 
kerung befanden sich 19 230 375 Evangelische, 10 252 807 
Katholiken, 95 351 andere Christen, 372058 Juden und 4690 
Personen anderen und unbekannten Bekenntnisses ; gegenüber den E r­
gebnissen der 1885er Zählung haben die Katholiken und die 
anderen Christen eine Verstärkung, die Evangelischen und die 
Juden eine Verminderung ihres Antheils an der Gesammtbevöl- 
kerung erfahren.

(E in e  f u r c h t b a r e  P e t r o l e u m  exp l o  s i o  n) ereignete 
sich dieser Tage zu Lü ttich ; vier Menschen kamen dabei um. - -  
Der Hausbesitzer namens Wissels verbrannte lebendig, zwei E in ­
wohner, die zu H ilfe  eilten, verbrannten sich so schwer, daß sie 
am Abend im  Krankenhause starben, und als die Feuerwehr zur 
Bekämpfung des Feuers heranrückte und ihre Maschinen in  Be­
wegung setzte, stürzte der Spritzenmeister vom Dachgiebel herunter 
und blieb m it zerschmettertem Schädel auf dem Straßenpflaster 
liegen.

( E i n e  „ ü p p i g e "  E i s e n b a h n )  ist die sogenannte 
Mexikan Golfbahn in  Mexiko. D ie Schienen ruhen nämlich 
hier auf Mahagonischwellen, während die Brücken aus weißem 
M arm or bestehen. Bei einer anderen Bahn in  Mexiko sollen 
die Schwellen gar aus Ebenholz bestehen und die Beschotterung 
aus silberhaltigen Erzen. Nicht aus Prunksucht wurden so kost­
bare Baustoffe verwendet. Diese lagen an O rt und Stelle, und 
es wäre der Bezug von minder kostbaren Stoffen aus der Ferne 
theurer gewesen.

( E in  b e q u e m e s  E r s a t z m i t t e l  f ü r  E is . )  Es ist sehr 
wahrscheinlich, meint ein amerikanisches B la tt, daß der Tag nicht 
mehr fern ist, an dem Salzsoole, unter dem Gefrierpunkt des 
Wassers abgekühlt, in  Röhrenleitungen von Centcal-Stationen 
aus unter den Straßen gerade so gut zugeführt werden kann, 
wie Wasser, Gas und Dampf und in  den Haushaltungen als 
Ersatzmittel fü r E is verwendet werden kann. Wenn man damit 
in  den Haushaltungen Wasser, welches vorher gekocht worden 
sein muß, kühlen und gefrieren machen kann, ist es möglich, die 
Verbreitung von Krankheitsstoffen durch das E is zu vermeiden, 
welches aus unreinen Quellen kommt. D ie Erhaltung der L u ft 
in unseren Häusern den heißen Sommer hindurch auf einer 
Temperatur von 1 5 °  k -  wird dann ebenso gut und einfach 
möglich werden, als das Einheizen im  W inter. Mechanisches 
Gefrieren, z. B . des Triebsandes ist ja bei Herstellung von 
Brücken oder von Tunneln  schon aufs beste gelungen, und ganz 
nach derselben Methode w ird man das Gefrieren von Wasser, 
wenn es nöthig w ird , nicht bloß in  vielen Industriezweigen, 
sondern auch, wie angedeutet, im  Haushalt benutzen können.

gen, ist der Zweck dieser Zeilen, von welchen die Einsender nichts sehn­
licher wünschen, als daß ste an geeigneter Stelle gehört, erwogen und 
soweit thunlich zur Abstellung der gerügten M ängel verwendet werden.

Der Gewerbebetrieb der Gast- und Schankwirth« ist zunächst von 
behördlicher Konzession abhängig und man sollte meinen, daß, da bei 
Ertheilung einer solchen Konzession, neben anderen erheblichen Fragen, 
die Frage des Bedürfnisses in erster Reihe erwogen wird, es nicht mög­
lich sei, ganz ohne jede Konzession Betriebe hervorzurufen, welche weit 
über das Bedürfniß hinausgehen.

W ir meinen hiermit zunächst die sogenannten Privatspeiseanstalten, 
d. h. Familien, in welchen einem jeden, der es verlangt, Speisen zu 
gewissen Zeiten täglich gegen Entgelt verabfolgt werden; es bleibt nun 
aber wohl in den seltensten dieser Fälle bei dem Bespeisen allein, es 
wird vielfach auch Bier und wohl einzeln auch Schnaps zu diesen 
Mahlzeiten an die Speisenden gegen besondere Bezahlung verabreicht. 

.Diese Privat-„Speisewirthe" zahlen weder Gewerbesteuer noch versteuern 
sie ihr Einkommen aus diesem Gewerbebetriebe, machen aber uns eine 
recht erhebliche und fühlbare Konkurrenz, ohne uns als Steuerzahler nur 
im geringsten zu entlasten.

W ir  könner ferner nicht unerwähnt lassen, wie schwer für uns die 
zahlreichen unbeschränkten und nur in wenig Fällen beschränkten Schank­
konzessionen der Kaufleute und sogenannten Bierverleger ins Gewicht 
fallen, bei deren Ertheilung die Bedürfnißfrage wohl nicht genug ge­
würdigt werden kann.

Wenn aber nun zu diesen Thatsachen als schwerwiegendster Umstand 
der hinzutritt, daß die steuerempfangende Verwaltungsbehörde, in unserem 
Falle der hiesige Magistrat, uns, zum Theil ohne Nothwendigkeit, Kon­
kurrenz schafft, indem er Gebäude und Etablissements zum ausschließ­
lichen Betriebe der Schank- und Gastwirthschaft erwirbt und errichtet, 
um sie an dritte Personen zu verpachten und sie von ihnen betreiben 
zu lasten, so ist dies um so betrübender, als bei Ertheilung solcher Kon­
zessionen irgend ein Widerspruch von der zuständigen Polizeibehörde ge­
radezu ausgeschlossen erscheint.

Abgesehen von den 12 oder 13 Schankstellen des Magistrats, in der 
Stadt und deren nächster Umgebung, ist uns neuerdings in der Eröff­
nung der Lokalitäten des „Artushofes" eine Konkurrenz geschaffen 
worden, welche uns alle im Gewerbebetriebe nicht nur erheblich schädigt, 
sondern bei einigen von uns geradezu zur LebenS- und Existenzfrage 
wird, ohne daß w ir auch nur die geringste Aussicht auf entsprechenden 
Steuererlaß oder sonstige Erleichterungen, soweit w ir selbst Eigenthümer 
von Grundstücken, von unseren Hypothekengläubigern etwa Ermäßigung 
des Zinsfußes, oder als Pächter Herabminderung des Pachtzinses zu er­
warten haben. J a  dem nicht genug, stellt es sich heraus, daß w ir bei 
einer Rentabilitäts - Berechnung deS „Artusbaues" als Steuerzahler 
werden einen erheblichen Ausfall an Kapitalszinsen mitdecken müssen, 
für ein Unternehmen, welches uns andererseits die Lebensader unter­
bindet.

W ir  sind von dem Bau selbst und dem Bestreben des Magistrates, 
der Stadt würdige Repräsentationsräume zu verschaffen, ebenso entzückt 
wie unsere anderen Mitbürger, aber bei diesen Repräsentationsräumen 
im oberen Theilen des „Artusbaues" hätte es füglich auch verbleiben 
können, um so mehr als an zeitgemäßen und der Größe unserer Stadt 
entsprechenden Restaurations-Lokalitäten wahrhaftig kein Mangel vor­
handen war, welcher durch die erwähnte Neuschaffung hätte beseitigt 
werden müssen.

Sind dies Mißstände?
D e r  V e r e i n  d er  G a s t w i r t h e  zu T h o r n .

Telegraphische Depesche der „Thorner Kresse".
B e r l i n ,  2V. November. Laut Privattelegrammcn 

aus Libau wurde beute das russische Weizenausfuhrverdot 
dort publizirt.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o i l  in Thorn?

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
I2 0 .N o v . 19.Nov.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V , V« . - 
Preußische 4 o/<> Konsols . . . .  
Polnische Pfandbriefe 5 . .
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, V<> 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . .  

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember
A p r i l - M a i .............................................
loko in  N ew yo rk ..................................

R o g g e n :  l o k o ........................................
N o v e m b e r .............................................
November-Dezember............................
A p r i l - M a i .............................................

R ü b ö l :  N o v e m b e r..................................
A p ril-M a i

S p i r i t u s : ....................................................................
50er loko .........................................................
70er loko ..............................................................

70er N o v e m b e r...................................................
70er A p r i l - M a i ...................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V , pCt.

197—  
1 9 6 -  
9 7 -3 0  

1 0 5 -3 0  
6 0 -2 0  
5 7 -7 0  
9 3 -4 0  

167— 10 
1 4 5 -4 0  
1 7 2 -4 0  
2 3 2 -5 0  
2 3 2 -5 0  
105— 25
2 3 9 -
2 4 0 -  50 
2 4 0 -2 0  
2 3 8 -2 0

6 2 -2 0  
6 1 -

7 3 -  
5 3 -7 0  
5 3 -  
5 3 - 8 0 .  

resp. 5 pCt

194— 25
1 9 3 -2 5
9 7 -3 0

1 0 5 -3 0
5 9 -

9 3 -4 0
1 6 5 -2 0
144— 70
1 7 1 -8 5
2 3 3 -7 5
2 3 3 -7 5
1 0 7 -5 0
2 3 9 -
2 4 1 -
241—
238— 20

62— 70
6 1 - 4 0

7 3 -2 0
5 3 -8 0
5 3 -  40
5 4 -  10

K ö n i g s b e r g ,  19.November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne Faß besser. Zufuhr 10000 Liter. Gek. 10000 Liter. Loko 
kontingentirt 73,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 54,00 Mk. Gd.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend den 21. November 1691.

Neustädtische evangelische Kirche.
Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier. Herr Garnisonpfarrer 

Rühle und Herr Divisionspfarrer Keller.

Sonntag (26. n. Trinitatis) den 23. November 1891.
( Todt enf es t) .  -

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V« Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. —  Kollekte zum Besten armer 

Schulkinder.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. 9V i Uhr: Herr Pfarrer Hänel.
Vorm. 11Vs Uhr: Militärgottesdienst. Herr Divisionspfarrer Keller. 

— Nachher Beichte und Abendmahlsfeier.
Nachm. 5 Uhr : Herr Pfarrer Andriessen.' —  V or-und  Nachmittags 

Kollekte zum Besten armer Schulkinder.
Evangelisch-lutherische Kirche:

Vorm . 9 U hr: Herr Pastor Nehm.
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 

Evang. Schule in Podgorz.
Vorm. Uhr: Beichte. 9 Uhr: Hauptgottesdienst. Nach dem­

selben Abendmahl.

Eingesandt.
G e w e r b l i c h e  M i ß  stände. Wenn Gewerbetreibende von rück­

gängigen Konjunkturen, Verkehrs- und sonstigen Kalamitäten mehr oder 
weniger in Mitleidenschaft gezogen werden, so ist dies wohl als Uebel­
stand, nicht aber als Mißstand zu bezeichnen; während also Uebelstände 
im Laufe der Zeit durch eine Aenderung der einschlägigen Faktoren zum 
Besseren, theilweise oder ganz beseitigt werden, liegt es lediglich in der 
Hand dessen oder derer, welche Mißstände hervorrufen haben, sie zu 
beseitigen.

Solche Mißstände sind namentlich hierorts für das Gewerbe der 
Gast- und Schankwirthe mit der Zeit in recht erheblichem Umfange ent- ' 
standen und sie, den Thatsachen entsprechend, hier zur Sprache zu brin- '

S o n n a b e n d  a m 21. N o v e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 34 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 57 M inuten.

llummi- bsi-ir.
ZperLal-VersanLt äureb HV. RL. AL»SlvlL, frankfunt s. IU.

2o1Ikr. kreisliste in versebloss. Oouvert obue k'irma A6K6N Lins. von 
20 kk. in Lrltzün.



Bekanntmachung.
F ür die Monate November und De­

zember cr. haben w ir  folgende Holzver- 
kaufsterm ine festgesetzt:
M ontag den 30. November cr. vormittags 

10 Uhr im Mühlengasthaus Barbarken, 
Montag den 7. Dezember cr. vormittags 

10 Uhr im Jahnke'schen Oberkrug 
Pensau,

Montag den 21. Dezember cr. vormittags 
10 Uhr im Schwanke'schen Kruge zu 
Renczkau.

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar­
zahlung gelangen zunächst Totalitätshölzer 
(meist Trockniß) und zwar Kloben, Knüppel, 
Stubben, Reisig I. und Reisig I I .  Klasse 
(Knüppel- und Stangenreisig) aus dem 
diesjährigen Einschlage, sowie ca. 10 Stück 
schwache Eichennutzenden (Sckirrhölzer) im 
Jagen 48 B  des Schutzbezirks Barbarken.

Thorn den 17. November 1891.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Donnerstag den 26. d. M ts.

vorm ittags 10 U hr
findet im Bureau der Garnison-Verwaltung 
Thorn ein öffentlicher Verding der Lieferung 
von Geräthen statt, und zwar werden ver­
dungen :

Tischler-, Schlosser-, Tapezierer-, Böttcher- 
und Stellmacherarbeiten, sowie die Liefe­
rung von Glaswaaren und irdenem Ge­
schirr, Feuerlöschgeräthen, Lampen, La­
ternen und Zeugrollen.

Bedingungen liegen im Bureau aus.

Bekanntmachung.
Am Montag den 23. d. M ts.

m ittags 1 U hr
sollen in dem hiesigen Geschäftszimmer 
die Faschinen von ca. 10'/y Hektar 
ZOjährigeni Kiefernbestande der Jagen 
165, 166, 87, 88 öffentlich meist- 
bietend versteigert werden. Die Bedin­
gungen werden im Termin bekannt 
gegeben.

Schi rp i t z  den 19. November 1891.
Der Königliche Oberförster.

< > ie i» 8 v r t .

Während des diesjährigen W inters werden an denjenigen Tagen, an weichn die 
Dampferfahrten über die Weichsel eingestellt sind, bezw. der Nebergang über die Eisdecke 
der Weichsel polizeili-b nickt gestattet ist, zwischen den Bahnhöfen Thorn nnd Thorn 
Stadt wieder besondere Persouenzüge nach folgendem Fahrplan verkehren:

Thorn Bahnhof Abfahrt 1 2 " N. 1"> N. 1-» N. 4 "  N.
„  S tadt Ankunft „  E  N. N. 1 "  N. 4 "  N.
„  Stadt Abfahrt - 12-° N. 1 "  N. I "  N. 4-- N.
„  Bahnhof Ankunft 1 2 " N. 1-' N. 2°« N. 4 "  N.

Dieselben befördern Personen nur in  dritter Wagenklasse zum Fahrpreise von 
5 Pf. pro Person, auch werden für zwei Tage giltige Rückfahrkarten zum Preise von 
10 P f. und auf Bahnhof Thorn auch Schülerfahrkarten zur beliebigen H in- und Herfahrt 
fü r den Tag der Lösung zum Preise von 10 Pf. ausgegeben. Die Abfertigung von 
Gepäck ist ausgeschlossen. Handgepäck kann mitgesührt werden. Die Benutzung der 
übrigen fahrplanmäßigen Personenzüge zu den ermäßigten Preisen bleibt nach ivie vor

^  ̂ Die Tage, an welchen die oben bezeichneten Züge verkehren, werden dem Publikum 
durch Aushang von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, Stadtbahnhof, sowie an der Ecke 
der Breiten- und Schillerstrabe auf der Abdeckung des Laufbrunnens bekannt gegeben 
werden.

Thorn den 6. November 1891.
____________ Königliches Eisenbahnbetriebsamt.

H I.iljU kU l' Kk8 ane iens 8kN kä ie tin8
S D K  V L  ( k i 'S E )

Z Voi-treMiest, tonisek, likn Appetit unü 
^ 6ie Venöauung beförllernä.

Nau aelite darank, dass 
^  ,  8ied kk.uk secier I'laseitO die

des Oeneraldirektors de- 
üvdek.

^iedt allein .jedes Ziegel, .jede Lkiguette, sondern aueli 
der Oesaininteindrnelc der I'laselie isd AesedLliell einhe­
iraten und hesedüiri. Vor ^eder I^aelialimunh oder Ver­
dank von ^aedalimuuhen rvird mitbin ernsilieli he>varni 
und Lvvar niebi allein v^ehen der xu he^väriihenden hesei^- 
lieben Leihen, sondern aueb liinsieliiliek der kür die Oe- 

sundbeii 2U dekürebtenden ^aelitbeile, denen sieb der Konsument aussetzen >vürde.
.̂m Leblusse jeden Nonats werden ^vir das VerLeieliniss derjenihen kirmen 

verötkentlieben, belebe sieb seliriktlieb verpüiebtetev, lceine kaebalnnunhen unseres 
lügueurs 2U verlrauken.

L» ^ 8  N O V V I M t t l V V N  Oeneral-^hent, NR.ILLV.

^ n ü v r s  L  O o .
vroLon, kardsu uuä karkümorion 

?dorn, Lrüvkvllstr. 18.
Eiserne

Geldschränke
mit Stahlstanzer

osferirt
I  v t t p o l ü

Jllustrirte Musterbücher 
gratis und franko._______

ItilslutenrilienI  « l ls lu
I  Z M "  in b68lin bester kusvvabl bei

Pommersche
SpickgLnse,

feilt im Geschmack, empfiehlt zu billigstenPr is-n o. 8ckeäZ.
Tizliili ftischesMaisliriit,
vorzüglich im Geschmack und groß bei
« ltH  SLvLvvLÜ8til, Gerechteste. N r. 6
und in  meiner Niederlage bei Herrn rippan, 
Heiligegeiststraße Nr. 72.________

Mcliosc l» Eßkartoffelil
wie

8 « I » u v « k < > o I is n ,
S p ä t «  L o s e n ,

I> » t» e r 's e lie
empfiehlt und liefert frei ins Haus
-tmanl! ftlüllen, Culmerstr. 2Ü.

O ir ls tb a u m -
t l o n L o v t .

Kiste 440 Stück, reichhaltige Mischung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kisten I Präsent.

ssrisärlvk ssisolier, veesilen-tl. 12.

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Keistungen.

Schwedenstraffe 26, Schwedenstrasze 26.

Kimjt- »i> Miillkl-Nstzlmi mil DmMIrikb
U M -  gegründet l8>7 -W «

empfiehlt sein xrvssos ^volrlsortlitos ÄISt>«I-L,»xvr für

v ra u ta u s s ta t tu n K v »
zu billigste» Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Entwürfe zu ganzen Hans- und Wohnungseinrichinngkn werden in meinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

- 8
- 8
W-»«

L -

8
8
L 8

8

8
8

8

Ls^Iri» - ̂ b v l i v r
N . n o a e i N N

W M '  K n tz i i6 8 l i 'a 8 8 k .

sooo
(5 o/o erststellige Hypothek, absolut sicher) 
find zu cediren. Gefl. Anerbieten nimmt 
die Expedition der Zeitung unter N r. 338 
entgegen.___________________

Ziehharmonikas,
groß und solid gebaut, m it 20 Doppel­
stimmen, Bässen, Doppelbalg, Nickelbe­
schlag und prachtvollem Orgelton ver­
sendet zu 6 Mark 50 Nachnahme

U L lL S H l,
Musikwaarengeschäft in G o h lis  b.Leipzig.

D W f°X e in  «U8len m k lin .T W U
E in  gutes Genutzmittel find bei allen 

Husten. Keuchhusten. Hals-, Brust- und 
Lungealeiden die tteldl'schen Zwiebel- 
bonbonS. I n  Packelen ä 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei kustav Oleesk«.

Wohnungszettel
der verschiedensten A r t sind zu haben.
O. »« in b ro v s k i, Buchdruckerei.

Hlilbiikriitlkiliagt«,
gut erhalten, verkauft

k '. L a m p in t t iL n ,  Mocker.
^ r a in r ä h r a n  in allen Dimensionen hat 
L - U U l l l l l l j lk l l  bM g abzugeben. 8. 8rv.

in  und außerL  Kisire D m m  ^
Frau km ilie Zobnoegass, Brückenstraße 6.

l r a o a  u . s s l l l l l l  M . .
pupillarisch sicher, sind vom Selbstiuhaber 
zu cediren. Offerten unter k. 8. 15 an 
die Expedition dieser Zeitung.

M a u r e r
finden d a u e r n d e
Kasernenbau iu Etraslmrg

ng beim
estpr.

I  Lehrlinge
zur Sattlerei sucht
L. kapp«!, Sattlermerster, Thorn.
lL in e  freund!. Wohn., 2 Stuben u. Küche, 
^  v. gleich z. v. kedmann, Neustadt 213.
Bromb. Borst. Mellinstr. 8»

ist d. 1. EL. v. 6 Zim. n. Zub. m. a. ohne Stall. 
sof. od. später zu verm. « .

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen veutee, Bromberger Vorstadt. 
1 m. Z.m. K. u. Burschg. i. z. v. Ääckerstr. 12,1.

? ? ? ) o b l l r t e ^ i ^  K ab ine t und Bur- 
-»vl- schengelaß. Tuchmackerstr. 4, 1 Tr.
1 möbl. Zim. billig z. verm. Bäckerstraße 12 

E in möbl. Zim. n. Kab. u. Äurscheugel. 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 173.

Fein möblirte Wohnung
für 1 --2  Herren von sogleich zu haben 
m it auch ohne Pension Schuhmacherstr. 421.

fr. Vorderw., m. od. uum., zu verm. 
Gersten- und Tuchmad)erstr. - Ecke 11. 

Zu erfragen 1 Tr.
lA in e  Herrschaft!. Wohnung ist in meinem 
^  Hause Bromberger Vorstadt, Sämlstraße 
114, sofort zu vermiethen.

Maurermeister 8«ppnrt.
1 Speicherm . E infahrt verm. 6k8ob>v. 8a>er.

2 unmöbl. Zimmer
neu renckiirt, schönste Aussicht, Altstädt'scher 
M arkt 304, sind per sofort zu vermiethen.

E ine kl. Wohnung, Stube, Kammer und 
Küche billig zu verm. Baderstr. 2, I I .

________________________ Kude.
sL in  gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
^  Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr. 
von sofort zu vermietben Neu-Markt 212. 
? t tu t  inöbl. Zim. m. a. o. Kab., m. schöner 
^  Aussicht, a. W. m. Burschengel. v. sof. 
zu verm. !Vl. 6orovvial(, Bückerstr. 245/2.

vun möblirtes Zimmer
für 1—2 H.m. a.o.Pension Strobandstr. 15,11.

gut möblirtes Vorderzimmer nebst 
^  S tallung und Burschengelaß von sofort 
zu vermiethen. Neustädt. M arkt 212, I.

THorner Marktpreise
niedr. Ihöchster 

B e n e n n u n g  P r e i s .

Weizen 
Roggen 
Gerste .
Hafer .
Stroh (Richt-)
Heu . .
Erbsen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
B ro t . . 
Rindfleisch v.d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Schmalz 
Hammelfleisch 
Eßbutter 
Eier 
Krebse .
Karpfen 
Zander 
Hechte .
Barsche 
Schleie 
Weißfische 
Milch .
Petroleum 
S p iritus  
Spiritus(denaturirt)

100 Kilo

50Kilo

IVsKo. 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

Wie im vorigen haben wir >M->« 
in diesem Jahre entschlossen, v 
Veranstaltung eines

Weihnachts-Bazars 
Abstand z» nehmen 

Hoffnung, daß die 
führung unserer drei bisherige 
stalten an der Bache, auf der 
berger und Jakobs-Vorstad, stn ^  
Achtung einer vierten Anstatt a 
Culmer Vorstadt, zu einer 2öeih^

300
uns auchbescheerung unserer etwa 

linge erforderlichen Mittel 
auf andere Weise zugehen werd '

W ir richten daher an die Mi 8 
nnd Gönner unseres Vereins 

die dringende B itte,

den sonst fü r  nns^n Weihnachtsbaz«-
verwandten Betrag in , 
Gegenständen, die zur - et
armer 3 — 6 jähriger Kinder g »
sind, bei den Unterzeichneten ,
unsern Anstalten gütigst abge 
wollen.

Der Vorstand.
Lmms felät. l.ou>8e 
ttuebnec. tted>vig ^dolpk. Kosr v. 
kmma Uebr-iek. t>au5L i-l'lb. o ^ ti^ ' 
8od^a»'1r. lokanna 8ponnage>.
üenfocä. Xuntrv. ^dolpd. Xitller. v - __

8taokowitr.
H » n )s lh » h « c h e rB k !,r ° b » ip " "^

Geilcralversammluû ,
am Sonnabend den 21. v'

abends 8 Uhr
im Schiitzenhause.

T a g e s o r d n u n g :  ^  d'-
1. Bericht der Rechnungsrevisoren

Jahresrechnung pro 1890/91-
2. Aufnahme neuer Mitglieder, ^  0/'

und Begrüßung derselben, 
meinschaftliches Abendessen n a«"

Die persönliche Einladung  ̂ ^  stall- 
Mitgliedes durch Umlauf sinket 

Thorn den 20. November 18V .
Der Vorstands

beginnt am Montag den 23. d- M  
des Schützenhauses. Gest. ^  Herr
hierzu nimmt die Papierhandlung

Privatzirkel und Einübung vo ^stenng

empfohlen.
H L c h t u n ^ ^ t ,

« i e l k e ' 8  k v t t "
Sonnabend den 21.

findet in  meinem Lokale eine . .
zmilien-Abeilöllkttthal

statt; nach dem Klavier-LO ncerl^ ^

T a n z k r ä n z ü i r ^ r
ohne Entree, wozu ich die geehr  ̂
nebst Familie ergebenft einlade.

Anfang 7

V o lk s g a rtr" ..
Heute Sonnabend von ? '

Wurstessen,
Rurstlierlosung mi)> TlNizkraW
6 a 8 r k s u s „ 2 u r s t e u s l  ^

Heute Sonnabend den 2 l-

» H -s  W m M .
He«tc

» °»  « U h r a»
WWgk 6^08868

H V a rs tvsso A ,
Spono-g-IH- B i E ^

Bromb. Vorsta^A aAn's ""
ist noch eine kleine FannffeUlv 
ruhige Miether abzugeben. , ^  ^ruyige Ncletyer avzugeven.
L .  » l l r o 2 v k o v 8 k i .  G erbn s t ^

T ä g l ic h e ^ K a r Z v e ^

Druck mü» Verlag vox C. Dombrowski i» LHor«.


